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Älteste Gasthäuser in 
Mattersburg

Bräuhaus/Gasthaus Forstik

Das älteste urkundlich erwähnte Gasthaus ist  
das Bräuhaus, das schon im Urbar von 1526 
genannt wird. Es liegt direkt neben und ist 
Teil des fürstlichen Meierhofs. Das Bräuhaus 
wird  von der Herrschaft der Esterházy von 
der Gemeinde gepachtet. Da das Bräuhaus von 
den christlichen Pächtern nicht wirtschaftlich 
ertragreich bewirtschaftet werden kann, wird 
es 1692 Moyses Lazarus und seinem Schwager 

Salamon Benedict zu einem Kaufpreis von 600.- 
Gulden und jährlichem Schutzgeld von 30.- 
Gulden überlassen. 1802 brennt das Bräuhaus 
ab und der Fürst errichtet an derselben Stelle 
ein Gasthaus. 1921 pachtet Franz Forstik das 
Gasthaus und kauft es im Jahre 1936.

Platzwirtshaus/Hotel Steiger

Von der Lage her kann man schließen, daß das 
herrschaftliche Platzwirtshaus ein altes Gasthaus 
war. In den Archiven findet sich wenig über dieses 
Gasthaus, doch kann man mit Sicherheit 

annehmen, daß Kaiser Leopold I. auf  dem Weg 
zum Reichstag in Ödenburg 1681 hier einkehrte. 
Im Jahr 1740 war Georg Handler, Marktrichter, 
Besitzer des Platzwirtshauses. Der nächste 
Besitzer war Karl Schwabita, von dem es die 
Gemeinde kaufte. Diese wiederum verkauft es 
1790 der Herrschaft Esterházy und wird deshalb 
nun herrschaftliches Platzwirtshaus genannt. 
Die Gemeinde pachtet in der Folge das 
Platzwirtshaus und verpachtet es immer weiter. 
1896 kauft die Firma Hartig&Rothermann das 
Gasthaus vom Fürsten. Pächter ist Anton 
Steiger, der es 1928 kauft.

Gemeindegasthaus/Florianihof

Das alte Gemeindegasthaus befindet sich 
ursprünglich am Platz des alten Bezirksgerichtes. 
Am Torbogen ist die Jahreszahl 1650 zu lesen. 
Es dient als Offiziersquartier. Vor 1740 wird 
das Gemeindegasthaus in den Bruderhof  
verlegt. Im Jahr 1740 kauft der Marktrichter 
Georg Handler zwei Häuser und lässt das neue 

Gemeindegasthaus errichten. Die Gemeinde 
verpachtet das Gasthaus. Letzte  Pächter sind 
Florian Morawitz und seine Frau Theresia, 
die dann das Gasthaus 1957 von der Gemeinde 
kaufen. Da das Gasthaus für die neue Straße 
nach Wr.Neustadt den Verkehr behindert, wird 
es im Jahr 1958 abgerissen.  1959 wird es von den 
nunmehrigen Eigentümern neu aufgebaut. Es 
trägt den Namen Florianihof  in Erinnerung an 
Florian Morawitz.

Platzwirtshaus (Hotel Steiger)

Gemeindegasthaus (Morawitz)

Gasthaus Forstik
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Der Stainhof  und das 
herrschaftliche Platzwirtshaus

Nach den Unterlagen des Landesarchivs 
Burgenland bestehen in Mattersdorf  zwei 
Freihöfe. Ein Freihof  befindet sich auf  dem 
Grund des späteren Gemeindegasthauses. 
Der  zweite Freihof  liegt auf  dem Gelände des 
späteren Platzwirtshauses, genannt Stainhof.

Bei einem Frei- oder Edelhof  handelt es sich um 
einen Landsitz, dessen Eigentümer (meist ein 
Adeliger) keinem Grundherren zu irgend welchen 
Diensten verpflichtet ist. Der Grundherr kann 
ihn nur auffordern, ins Feld (Krieg) zu ziehen.

Ritter Johannes Wysenhamer 1461

Die Geschichte des Stainhofes beginnt mit 
Sigismund von Weißpriach, dem Burghauptmann 
von Forchtenstein. Er verkauft 1461 seinen 
Edelhof  „Stainhof“ in Mattersdorf  seinem 
Dienstmann, den Ritter Johannes Wysenhamer.

Simon Zobl 1569

Im Urbar des Jahres 1569 steht Simon Zobl 
als Besitzer eines Freihofes in Mattersdorf. Die 
Eintragung lautet: Simon Zobl hat 1 Freyhof, 
genannt der Stainhof.

Im Urbar aus dem Jahr 1580 steht folgende 
Eintragung: Simon Zobl hat in Freyhoff  
genannt der Stainhoff  ist in ganz Lehen 
darein gehört Ain unndt dreissig Joch Ackher 
unndt vier tagwerckh wisn hat bisheer nicht 
gedient auch khain annder gehorsamb gelaist 
als wann Er durch die Heerschafft ervordert 
unndt ins veldt auch sonnsten Zu amidern 
Ehreichen sachen gebraucht worden, dabey 
Er billich noch gelassen.

Wolf  Hainrich Peckh 1589

1589 wird ein Wolf  Hainrich Schwein Peckh 
als Besitzer des Freihofes angeführt und 1609 
scheinen Karl Zaipitz (?) und seine Frau Affra 
Grafensteiner als Besitzer auf.

Herrschaft Esterházy
Kaiser Ferdinand II. verpfändet im Jahr 1622 
die Grafschaften Eisenstadt und Forchtenstein 
an den Freiherrn Nikolaus Esterházy. Dieser 
stellt aber die Bedingung, alle Güter in den 
beiden Herrschaftsbereichen, die sich in Händen 
fremder Personen befinden, ablösen zu dürfen. 
Freiherr Nikolaus Esterházy wird 1626 in den 
erblichen Grafenstand erhoben.

Ebenfalls im Jahre 1626 betreibt Nikolaus Graf  
Esterházy die Rückgliederung der Grafschaft 
Forchtenstein an Ungarn. Sie steht seit 1491 
unter der Verwaltung der niederösterreichischen 
Hofkammer.

Zu dieser Zeit befindet sich der Stainhof  im Besitz 
des Johann Jacob Rueff. Zum Besitz gehört auch 
die Paumgartmühle (bekannt als Reschmühle). 
1627 wird er, wie manch anderer österreichischer 
Edelhofbesitzer, vor ein ungarisches Gericht 
gestellt und enteignet. Gegen Erlag von 300 
Gulden darf  Rueff  den befreiten Hof  behalten. 
Im Jahre 1639 erneuert Esterházy gegen 
Bezahlung von weiteren 300 Gulden dem Jacob 
Rueff  und seiner Frau Anna Katharina von 
Stubenvoll das Recht, den Freihof  zu behalten.

 Freiherr (Graf) Nikolaus Esterházy
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Medicus Dr. Adam Werner 1649

1649 verkauft Rueff  seinen Besitz an den Wr. 
Neustädter Medicus Dr. Adam Werner und 
dessen Frau Anna Maria Bernhardin. 

Nikolaus Joó de Kazaháza 1650

Medicus Werner verkauft bereits ein Jahr 
später den Edelhof  mit den dazugehörigen 
Grundstücken und der Paumgartmühle an den 
Freiherrn Nikolaus Joó de Kazaháza (Pfandherr 
von Marz und Krensdorf) und seiner Frau Eva 
Sibrik. Diese machen den Stainhof  zum Zentrum 
ihrer Kleinherrschaft aus Pfandbesitzungen 
innerhalb der Grafschaft Forchtenstein.

Nikolaus Joó bestimmt 1654 in seinem Testament, 
dass seine Tochter Elisabeth Christina 5.000 
Gulden als Erbe bekommen solle. Das übrige 
Vermögen vermacht er dem Grafen Paul 
Esterházy mit der Verpflichtung, seiner Tochter 
die anfallenden Zinsen auszubezahlen. 1655 
stirbt Joó und wird am Mattersdorfer Friedhof  
begraben. Die Verwaltung der Besitzungen 
übernimmt bis zur Grossjährigkeit seiner Tochter 

Freiherr (Graf) Nikolaus Esterházy

Ausschank von Wein ist 
herrschaftliches Privileg

Jacob Wittmann schreibt 1773 über das 
neue Urbar:
... es war für den Untertanen jetzt leich-
ter mit dem Roboten besonders aber der 
Wirtshaus - oder Weinschank „Arrento“ 
wird schon gar zu hoch getrieben, zum 
Anfang des Urbars hat die Gemeinde für 
den Weinschank der Herrschaft auf ein 
Jahr bezahlt 400 fl, aber damals hatte die 
Herrschaft hier kein eigenes Wirtshaus. 
Gegenwärtig zahlt die Gemeinde für 
den Weinschank und das herrschaftliche 
Wirtshaus 1.200 fl. Hingegen zahlen auch 
die aufgenommenen Wirte (Pächter) mehr 
als zuvor, der auf dem Gemeindewirtshaus 
hat zuvor 80 bis 100 fl bezahlt, jetzt zahlt 
er 300 fl, auf den herrschaftlichen Platz-
wirtshaus hat vormals der Wirt „Arrendo“ 
der Gemeinde 40 fl bezahlt und jetzt 100 fl. 

ihr Vormund Johannes Lippay de Zambor.

Graf  Paul Esterházy 1667

Nachdem Graf  Paul Esterházy 1667 den Betrag 
von 5.000 fl samt 300 fl Zinsen der Tochter von Joó 
ausbezahlt hat, kehrt der Mattersdorfer Edelhof  
in den Besitz der Grafschaft Forchtenstein 
zurück und wird ab dieser Zeit nicht mehr als 
Edelhof  bezeichnet.

Georg Handler

Das Platzwirtshaus gehört dann Georg Handler, 
von Beruf  Fleischhauermeister und Marktrich-
ter. 

Karl Schwabita 1773

Nach seinem Tod verkaufen seine Erben das 
Wirtshaus um das Jahr 1773 einem Seifensieder 
namens Karl Schwabita, der hier schon ein Haus 
hat. Dieser macht es zu einem Wirtshaus und 
gibt der Herrschaft für den Weinschank 800 Gul-
den jährlich an Abgaben.

Herrschaft Esterházy 1790

Die Marktgemeinde Mattersdorf  kauft 
Schwabita nach einigen Jahren das Gasthaus 
ab und verkauft es 1790 wieder der Herrschaft. 
Ab nun trägt das Wirtshaus die Bezeichnung 
herrschaftliches Platzwirtshaus.
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Älteste bekannte Darstellung von Mattersdorf  aus dem Jahr 1793. Das Gasthaus wird als Gemeind Wirtshaus bezeichnet



6

Pachtvertrag 1792

An heute zu End gesetzten Dato und Jahr ist zwischen der hochfürstlichen Graf-
schaft Forchtenstein an ein - dann zur gedachten Grafschaft Forchtenstein gehörigen 
Gemeinde Markt Mattersdorf  anderen teils wegen in Bestand Verlassung des herr-
schaftlichen Wirtshauses nachfolgender Bestandskontrakt errichtet und beschlossen 
worden und zwar:

Erstens: Überlasset gedachte Grafschaft Forchtenstein besagter Gemeinde Matters-
dorf  das herrschaftliche Wirtshaus mit 1 Zimmer für den Wirt, 1 Kuchl, 1 Gastzimmer, 
1 Speis, 1 Keller unter dem Gebäu, die Hälfte von der Hausstallung und die Halbscheid 
von dem Wagenschuppen, dann ein Holdenzimmer in den Hof  rechter

Seite, ebenso 7 Stück weicher Haustafeln, 13 Stück weiche Sitzbänke, 4 Hängetische 
nebst Bänke, 2 Kuchltische, 1 Schanktisch, 1 Speis - und ein Flaschenkastl, 2 eiserne 
Hängeleuchter mit Aufzug, dann eine gestrickte Stalllaterne (aus Eisen gedreht) vom 
1. Jenner 1792 bis Decembris 1794 auf  drei nacheinander folgende Jahre dergestalten 
dass unter dieser Herrschaft daselbst keinen Wein zu schenken berechtigt sein solle und 
weillen.

Andertens: Nach dem Urbario Bier, Branntwein und andere derlei Getränke zu schen-
ken alleinig der Herrschaft gebühret und denen Untertanen verboten ist, so überlas-
set wiederholte Herrschaft besagter Gemeinde Mattersdorf  diese Freiheit auf  obige 
Zeit wie den Weinschank, jedoch dass sie das Bier von keinem anderen, als von dem 
Mattersdorfer Breyhaus sollen und vorbehält sich alleinig. (das Bräuhaus befand sich 
neben dem Meierhof  beim ehemaligen Cafe Forstik)

Drittens: dass die Gemeinde jederzeit gut authentische Zimeter (Prüfer wegen rechter 
Hohlmaße) halten, anbei aber derselben obliegen solle den zu ordinari Schank erfor-
derlichen Wein, in nehmen. In Ermangelung dessen sowohl gewöhnliche wie auch ande-
re bessere Weine nicht anderwärtig als bei denen fürstlichen Untertanen zu erkaufen, es 
sei denn, der augenscheinliche Abgang veranlasse sie auf  fremde Ortschaften zu fah-
ren. Dagegen

Viertens: Verspricht und verbindet sich mehrberührte Gemeinde Mattersdorf  für das 
ihr von Seiten der hohen Herrschaft überlassene eigentliche Wirtshaus zu einem ganz-
jährigen Bestand eintausend Gulden, und zwar quartalitär Anticipato (im voraus) 250 
Gulden richtig zu bezahlen und bei Kassierung gegenwärtigen Contracts an das Forch-
tensteiner Rentamt accurat abzuführen.

Fünftens: Soll die Gemeinde oder viel mehr der angestellte Wirt auf  das Feuer und 
Licht gute Aufsicht tragen, damit keine Feuersbrunst welche Gott gnädig verhüten wol-
le entstehe, in widrigem Fall dieselbe für alle Schaden zu haften hat.

Sechstens: Im Fall aber in dem Wirtshaus aus Unobachtsam und Nachlässigkeit der 
Gemeinde dann ihren Wirt oder jene Leute und Gäste an den Fenstern, Ofen, Türen, 
Schlössern oder dergleichen, was immer sei, etwas zerbrochen und ruiniert würde, ist 
die Gemeinde schuldig, derlei vom eigenen Geld wiederum machen zu lassen oder der 
hohen Herrschaft zu ersetzen, auch alle Effekte in dem nämlichen Stand, wie solche 
übernommen wurden, bei Abtretung des Kontraktes wieder neu zurückzustellen.

Siebentens: Falls dem einen oder anderen Teil diesen Contract länger zu halten, nicht 
beliebig wär, solle die Aufkündigung ein halbes Jahr vorher geschehen.

Urkund dessen sind 3 gleichlautende Exemplare errichtet, gefertigt, ausgewechselt, ein 
Teil aber bei der hochlöblichen geheimen Wirtschaftskanzlei auf  behalten worden.

Ambt Schloß Forchtenstein, den 1-ten Jenner 1792
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Original Pachtvertrag von 1792
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Herrschaftliches Platzwirtshaus
Das Recht, Wein, Bier, Branntwein 
auszuschenken, gehört zu den Regalien einer 
Herrschaft. Das Recht muss von der Herrschaft 
erworben werden. Vom 1. Jänner 1768 liegt so ein 
Vertrag Esterházy mit dem Markt Mattersdorf  
vor. Die Herrschaft überlässt dem Markt 
Mattersdorf  für zwei Jahre den Weinausschank. 
Dafür bezahlt die Gemeinde Mattersdorf  jährlich 
360 Gulden an das Rentamt Forchtenstein.

Die Marktgemeinde Mattersdorf  pachtet ab 
1792 das herrschaftliche Platzwirtshaus und es 
ist anzunehmen,  dass die Verpachtung bis 1896 
dauert. Die Pachtverträge werden jedes dritte 
Jahr erneuert. Der Pachtvertrag aus dem Jahre 
1792 liegt im Stadtarchiv Mattersburg 

Die Marktgemeinde verpachtet später das 
Platzwirtshaus weiter. Folgende Pächter sind 
bekannt:
Christoph Wohlberth, Martin Schreiner und 
seine Frau Magdalena, Johann Weiß und seine 
Frau Magdalena, Johann Leitgeb und seiner 
Frau Anna Maria.

Wirtschaftlicher Aufschwung durch 
Bahnbau

Zum wesentlichen Aufstieg des Platzwirtshauses 
tragen aber die Pächter Franz Born und seine 
Frau Anna sowie ihr Sohn Franz bei.

Beim Bau der Bahnbrücke kommen sehr viele 
Arbeiter nach Mattersdorf, um dort ihr Brot 
zu verdienen. Sie verdienen für die damalige 
Zeit recht gut und setzen einen 
großen Teil ihres Verdienstes 
in den Gasthäusern um. Das 
beste Geschäft aber macht das 
Gasthaus neben der Bahnbrücke. 
In dem späteren Horning - Haus 
(heute Billa) hat eine junge Frau, 
deren lediger Name Postl war, 
eine Kantine errichtet. Diese 
Frau heiratet später den aus 
Württemberg stammenden Kellner 
Franz Born. Nach Fertigstellung 
des Bahnbaues wird die Kantine 
aufgelassen und die Familie Born 
pachtet vorerst das alte fürstliche 

Bräuhaus  (das spätere Gasthaus Forstik), in 
dem schon lange kein Bier mehr gebraut wird. 
Sie machen ein gut gehendes Gasthaus daraus.

Pächter Familie Born 1859

Ab 1. 1. 1859 pachtet die Familie Born das 
fürstliche Platzwirtshaus von der Gemeinde 
Mattersdorf. Nach dem Tod seines Vaters 
übernimmt Franz Born jun. das Gasthaus. 
Er ist ebenfalls sehr geschäftstüchtig und im 
gesellschaftlichen Leben sehr rege.

Er ist Mitbegründer der Liedertafel, 
der Mattersdorfer Jagdgesellschaft, der 
Mattersdorfer Sparkasse und trägt auch zum 
Aufbau der Mattersdorfer Feuerwehr bei. Gerade 
in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts setzt in 
Mattersdorf  ein spürbarer wirtschaftlicher, aber 
auch ein kultureller Aufschwung ein. Dies nützt 
Born. Mit seiner überaus geschäftstüchtigen 
Mutter macht er das Platzwirtshaus zu einem 
angesehenen Gasthof. Es werden die ersten Bälle 
in Mattersdorf  abgehalten. Der neu gegründete 
Gesangsverein „Liedertafel 1870“ veranstaltet 
mit der ersten Jagdgesellschaft rauschende 
Ballnächte. Auch die neu gegründete Feuerwehr 
hält ihre Veranstaltungen hier ab. Die Bälle 
haben schließlich einen so guten Ruf, dass sogar 
aus Wr.Neustadt und Ödenburg, aber auch aus 
Wien Gäste kommen.

Franz Born scheidet 1889 als Pächter des 
herrschaftlichen Platzwirtshauses aus und 
widmete sich in der Folge nur noch dem 
Weinhandel.

 Wohnhaus von Franz Born neben denn Platzwirtshaus
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Pächter Familie Heiden

Nach Franz Born wird das Platzwirtshaus an 
einen Herrn Schranz verpachtet, der aber nach 
einigen Jahren stirbt. Karl Heiden folgt ihm als 
neuer Pächter nach.

Das alte Platzwirtshaus hat sehr dicke Mauern 
und  ist schon zur Zeit des Kuruzzenaufstandes 
ein Stockhaus. Neben dem Tor auf  der 
Straßenseite ist ein kleines Fenster zu sehen. Von 
dort kann  der ganze Platz beobachtet werden. 
Das Gasthaus ist zu jener Zeit Mittelpunkt des 

Ortes und der Ereignisse. Die starken Mauern 
bieten einen Schutz für die Bewohner. Im ersten 
Stock befindet sich ein großer Saal mit einem 
Arkadengang mit Steinsäulen. Vom Hof  führt 
ein Aufgang in den Saal. Ebenerdig sind gewölbte 
Gasträume. Die vorhandenen Fremdenzimmer 
werden sehr oft von Militärpersonen belegt. 
Über den Tor hängt ein Schild mit der Aufschrift 
„Herbergsgasthof“.

Im Jahre 1896 verkauft Fürst Esterházy 
das Platzwirtshaus an die Firma Hartig und 
Rothermann.

Platzwirtshaus Karl Heiden (Heiden Caroly)
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Neuer Pächter Anton Steiger
Hartig und Rothermann wollen das Gasthaus zu 
einem modernen Hotel umbauen. Der Pächter 
Heiden will da nicht mitmachen und kündigt die 
Pacht. Daraufhin wird  ein Pächter gesucht, der 
sowohl mit den hiesigen Verhältnissen vertraut 
ist, aber auch imstande ist, das Haus nach 
modernen Grundsätzen wirtschaftlich zu führen. 
Auf  der Suche nach einem Pächter kommt man 
auf  Anton Steiger, der damals als Bratenmeister 
(Küchenchef) im größten Hotelrestaurant auf  
der Margaretheninsel in Budapest beschäftigt ist.

Anton Steiger stammt aus einer Mattersdorfer 
Bauernfamilie. Als Ältester soll er die 
Landwirtschaft übernehmen. Er will aber 
kein Landwirt werden und so übernimmt sein 
Bruder Franz die Wirtschaft. Anton erlernt in 
Stöttera bei Herrn Rauhofer den Beruf  eines 
Fleischhauers. Sein Meister fährt einmal in der 
Woche mit einem Pferdefuhrwerk nach Hirm 
und verkauft vor der Zuckerfabrik Hartig und 
Rothermann seine Waren. Da das Geschäft sehr 
gut geht, wird dort ein Verkaufsstand errichtet, 
der einmal in der Woche geöffnet ist. Daniel von 
Rothermann züchtet selbst Schweine. Anton 
Steiger muss deshalb zweimal im Jahr in Hirm 
diese Schweine abstechen. So lernt Anton Steiger 
Daniel von Rothermann näher kennen.

Anton Steiger rückt im Jahre 1889 zum 
Militär nach Preßburg zur Artillerie 
ein. Die Artilleriewaffen arbeiten mit 

Pferdebespannung. Als Pferdeliebhaber und 
ausgezeichneter Reiter ist er unter den Offizieren 
sehr angesehen. Er kann bei Reitturnieren große 
Erfolge für sein Regiment erringen. Nach Ablauf  
seiner Militärzeit verschafft man ihm eine gut 
bezahlte Stelle in einem Restaurant in Budapest 
mit der Auflage, als Reservist seinem Regiment 
als Reiter  immer zur Verfügung zu stehen.

Restaurant Müller in Budapest
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Umbau 1903

Durch die frühere Bekanntschaft mit Daniel 
von Rothermann hat Anton Steiger keine 
Probleme, das Platzwirtshaus im Jahre 1901 
zu übernehmen. Die Jahrespacht beträgt 1.500 
Gulden.

Das Gasthaus wird teilweise abgerissen und bis 
1903 umgebaut, sodass der laufende Gastbetrieb 
einigermaßen schwierig ist. Hinten im Hof  wird 
ein kleiner Raum als Gastraum hergerichtet.  
Der Umbau wird 1903 beendet.

An die Stelle des großen Saales im oberen 
Stockwerk kommen Fremdenzimmer, die den 
Namen Hotel rechtfertigen. Die Räume links 
vom Eingang werden für ein Postamt reserviert. 
Danach erhält das Haus den Namen Hotel zur 
Post. Im Hof  wird ein neuer Saal gebaut.

Im Stall stehen einige Pferde, die von zwei 
Kutschern betreut werden. Ein Pferd steht 
ständig für die Post bereit.

Da sich im Haus eine große Eisgrube befindet, 
wird auch das Liesinger Bierdepot übernommen.

Beleuchtung mit Azetylengas

Der Betrieb des Hotels ist erfolgreich, doch gibt 
es anfänglich Probleme mit der Beleuchtung. Der 
Pächter Anton Steiger kennt die Großstadt, wo 
es bereits elektrisches Licht gibt. In Mattersburg 
gibt es um diese Zeit kein elektrisches Licht. Es 
werden Petroleumlampen für die Beleuchtung 
verwendet. Die Geruchsbelästigung und 
Feuergefahr ist dadurch natürlich sehr groß.

Daher wird eine zentrale Lichtquelle gebaut: 
die erste, die es in Mattersdorf  gibt. Von einem 
großen Karbitofen aus wird das dort erzeugte 
Azetylengas durch Röhren über das ganze Haus 
verteilt. Es gibt ein viel helleres Licht und ist 
praktischer in der Handhabung.

Hotel zur Post nach dem Umbau 1903 (Postkarte vom Drucker und Papierhändler Samuel Schön)



12

Ehepaar Steiger 1906

Im Jahre 1906 heiratet Anton Steiger seine 
Braut Elisabeth Wegscheidler, die aus 
dem Gasthof  Wegscheidler zum Schloß 
Forchtenstein stammt. Sie übernimmt die 
Führung der Küche.

Anton Steiger und Elisabeth Wegscheidler, 
Hochzeit beim Schloss Forchtenstein

Erweiterung des Saales 1911

1911 wird der Saal vergrößert. Da es zu dieser 
Zeit keine großen Säle gibt, finden nun eine 

Menge Festlichkeiten, Bälle und Feiern im Hause 
statt, die Menschen aus der ganzen Umgebung 
nach Mattersdorf  locken.

Nach Ausbruch des ersten Weltkrieges wird der 
Saal zu einem Lazarett umgewandelt. Weil Anton 
Steiger für die Verpflegung verantwortlich ist, 
wird er vom Militärdienst enthoben. Nach einiger 
Zeit erkranken einige Patienten an Typhus. Das 
Lazarett wird daraufhin in die Volksschule verlegt 
und der Gasthof  vorübergehend gesperrt. Die 
Brunnen werden zugeschüttet und bis ein neuer 
Brunnen gegraben wird, kommt das Wasser vom 
Meierhof.

Es beginnt die große Zeit der Schmuggler. Von 
Ungarn werden Lebensmittel nach Österreich 
und Salz nach Ungarn geschmuggelt. Das 
Platzwirtshaus wird Zentrum des Salzhandels.
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Kauf  des Gasthofes 1928

Als die Firma Hartig und Rothermann 1928 in 
Zahlungsschwierigkeiten gerät, kauft Anton 
Steiger nach einigen Verhandlungen das Hotel.

Es werden die Stallungen umgebaut und 
einiges modernisiert. Man versucht auch, einen 
artesischen Brunnen zu erbohren. Trotz einer 
tiefen Bohrung wird kein Wasser gefunden. Das 
Unternehmen Brunnen wird aufgegeben.

Nachdem die Post ab 1929 ein eigenes Gebäude 
besitzt, werden im Hotel zur Post die von der 
Post belegt gewesenen Räume frei. Dort zieht 

nun der Fleischhauer Morawitz ein.

Durch die Wirtschaftskrise in den 1930er Jahren 
lassen die Geschäfte des Hauses nach. Die 
Unterhaltungen werden spärlicher.

Im Gasthof  ist neben der Post auch eine 
Autobushaltestelle 
untergebracht. Bis 
1928 besteht auch 
ein Kino, das von 
Pitesser betrieben 
wird.

Großes Interesse am Gasthof

Der Mattersburger Kaufmann Ferdinand 
Ecker (er stammt aus Horitschon) fragt 
am 16.9.1925 beim „Fürst Esterházyschen 
Ökonomen Inspektorat“ wegen der Pacht des 
herrschaftlichen Gasthauses an. Das Gasthaus 
ist aber zu der Zeit bereits im Besitz der Firma 
Hartig&Rothermann.

Söhne des Anton Steiger 1922

Hotel Steiger Autobushaltestelle in den 1920er Jahren
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Zweiter Weltkrieg

Nach dem Einmarsch deutscher Truppen in 
Österreich werden bald deutsche Soldaten im 
Haus einquartiert. Eine ganze Schwadron 
Kavallerie ist im Haus stationiert. Da sind die 
großen Stallungen gerade richtig.

Dann beginnt der Krieg. Anton Steiger hat vier 
Söhne, die alle einrücken müssen. Er hat zu 
seinem ältesten Sohn Anton (eigentlich der Erbe 
des Platzwirtshauses) keine gute Beziehung, 
sodass dieser 1939 in Wien eine Stellung in einem 
Gasthaus annimmt und das elterliche Haus 
verlässt. Er fällt 1941 in Russland.

Der Krieg verschont auch das Platzwirtshaus 
nicht.  Über Mattersburg fliegen unzählige 
Bomber. Sie laden gelegentlich ihre 
Bombenfracht ab. Eine Bombe trifft die Scheune 
des Wirtschaftsgebäudes und zerstört sie total. 
Zwangsarbeiter arbeiten im Betrieb von Anton 
Steiger. Im Schuljahr 1944/45 wird auch das 
Gymnasium im Gasthaus untergebracht.

Das Haus wird nach Kriegsende von den Russen 
besetzt, ausgeplündert und demoliert.

Anton Steiger 1943

Hof  des Hotels 1953

28.3. Fliegeralarm am Abend 
29.3. Gründonnerstag, Bombeneinschlag 
beim Gemeindegasthaus, Tote und 
Verwundete.
31.3. Russen auf  der Pielhöhe
1.4. In der Nacht Mattersburg durch 
Russen besetzt
1.4. Bruder Anton, Bruder Mathias und 
Schwägerin von den Russen erschossen. 
5.4. Brüder und Schwägerin ohne 
Geistlichen begraben.

Die Front kommt immer näher. Johann Steiger, 
Friseurmeister am Hauptplatz und Bruder von 
Anton Steiger, schreibt in sein Kassabuch nicht 
nur seine Umsätze ein, sondern vermerkt auch 
besondere Ereignisse darin. So verzeichnet er im 
März 1945 28 mal Fliegeralarm. Ende März 1945 
schreibt er: 

Erbstreitereien

Ernest Steiger, zweitältester Sohn von Anton 
Steiger sen. lässt sich 1939 seinen Erbteil auszahlen 
und verzichtet schriftlich auf  jedes weitere Erbe. 
Nachdem aber der ältere Bruder Anton gefallen 
ist, meint er, als nunmehr Ältester, trotzdem 
Erbe zu sein und schreibt seinen Geschwistern 
einen Brief, in dem er ankündigt, das Gasthaus 
zu übernehmen. Sie sollen bei ihm als Angestellte 
arbeiten. Das lassen sich die Geschwister aber 
nicht gefallen und so kommt es zu größeren 
Differenzen. Nach einigen Diskussionen in der 
Familie übernimmt schließlich Sohn Oskar 
Steiger das Platzwirtshaus.
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Protokoll über die Erschießung der Familie Steiger

Aufgezeichnet von Adalbert Steiger, einem Sohn des Anton Steiger und der Elisabeth. Ein 
Bediensteter (Zwangsarbeiter) gibt später zu Protokoll: 

Eidesstattliche Erklärung
Ich, Anton Matits, geb. am 30. 9. 1920 in Bakonyako, Vesztprem magye, Ungarn, seit 8. 12. 
1942 bei den Eheleuten Anton und Elisabeth Steiger als Knecht, gebe folgende Erklärung 
ab:

Die letzten Tage vor dem Einmarsch der Russen (ab Karfreitag den 30. März 1945) wurde 
im Hof  des Gasthauses Munition von einigen Autos für die 2 cm Flakgruppe, die sich auch 
dort einquartiert hatte, abgeladen, sodass bei der Einnahme noch viele Kisten vorgefunden 
wurden.

Unsere Herrenleute, der Franzose Charles Jaques Leroux (Tarche), 45 Vennel Beaumonts, 
Orleans, die Ukrainerin mit Vornamen Madja und ich befanden uns seit dieser Zeit 
fast ständig im vorderen Keller (unter dem Gastzimmer). Dort wurden wir auch am 
Ostersonntag (1. April 1945) ca. 15:00 Uhr von russischen Soldaten (bei denen zwei 
Kommissare dabei waren), die Wein suchten und schon etwas angeheitert waren, entdeckt. 
Wir Dienstleute wurden befragt, ob die Herrenleute uns gut behandelt hätten. Der Franzose 
und ich bejahten dies, die Ukainerin schien dies nicht getan zu haben. Nachdem wurde die 
Ukrainerin von den Kommissaren nach oben gerufen, wo sie sich auch mit ihnen unterhielt. 
Während dieser Unterhaltung suchten sie nach Waffen und zerbrachen auch ein altes 
Gewehr, das vor Jahren von einer Bauerntheatergruppe vergessen worden war. Auf  einmal 
kamen die Kommissare in den Keller und der eine schlug die Frau mit gezogenem Säbel 
auf  den Oberarm und der andere stieß den Herrn mit seiner Maschinenpistole. Matisz-
Onkel (ein Bruder des Herrn) wurde nicht belästigt. Trotz öfteren Rufens der Herrenleute 
kam die Ukrainerin nicht mehr, scheinbar wollte sie nichts hören. Weil der Franzose und 
ich auch noch befürchten mussten, diesen Schikanen ausgesetzt zu werden, versuchten wir 
aus dem Keller zu kommen, was uns auch gelang. Auf  dem Wege nach rückwärts hegte der 
Franzose mit den Worten „ Madja nix gut !“ großen Verdacht, dass die Ukrainerin schlecht 
ausgesagt hat. Wir sprangen über die Mauer, um dadurch in den Luftschutzkeller in dem 
Schumachergarten zu gelangen. Trotzdem hofften wir noch, dass sich alles zum Guten 
wenden könnte.

Nach einer halben Stunde etwa konnte ich auf  einmal vom Schumachergarten aus den 
eingebundenen Kopf  unseres Herren kurz über die Mauer erblicken, wobei er sagte : Wohin 
sollen wir gehen? Danach hörten wir einige Schüsse. In der Meinung, dass jetzt wohl die 
Eisgrubentür eingeschossen wurde, um zum Fleisch gelangen zu können, ahnten wir noch 
immer nichts Böses.

Nachdem sich wieder alles beruhigt hatte, versuchte nach einer Stunde der Franzose nach 
den Herrenleuten und Matisz-Onkel zu sehen. Er sprang über die Mauer und konnte im 
Bugunderkeller (Rübenkeller) mit Schrecken feststellen, dass diese Schüsse nicht der 
Eisgrubentür, sondern den Herrenleuten gegolten hatten.
Von einer Verteidigung mit einer Waffe kann keine Rede sein weil ich, wie oben erwähnt, 
mit den Herrenleuten und Matisz-Onkel bis zu ihrer Misshandlung anwesend war.

Dies erkläre ich mit der Versicherung, dass die Schilderung keine Übertreibung ist und der 
Wahrheit entspricht.

Vorstehende Erklärung kann ich jederzeit auch eidlich bekräftigen. Mattersburg, am 
3.Februar 1947.

Matits Anton e.h.
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Oskar Steiger neuer Gastwirt
Oskar Steiger geboren am 12. 12. 1910 geht bei 
den Schulbrüdern in Strebersdorf  zur Schule. 
Er weilt von 1928 bis 1930 in London, England, 
von 1930 bis 1932 in Frankreich und 1933 in 
Madrid, Spanien, um die Sprachen dieser Länder 
zu erlernen. 1934 rückt er zum österreichischen 
Bundesheer nach Eisenstadt ein.

Im zweiten Weltkrieg ist Oskar Steiger auf  
Grund seiner Sprachkenntnisse als Dolmetscher 

beim Afrikafeldzug eingesetzt.

Oskar Steiger gerät nach Kriegsende in 
amerikanische Gefangenschaft und wird 1946 
nach Hause entlassen.

Nach der Heimkehr übernimmt Oskar Steiger 
das Platzwirtshaus. Das Haus ist durch die 
Kriegsereignisse in keinem guten Zustand. Der 
Anfang ist nicht ganz leicht. Zudem kommt noch, 
dass er nie vor hatte, Wirt zu werden. Außerdem 
fehlt eine tüchtige Wirtin. 

Nach Kriegsende gibt es im Haus die sogenannte 
Ausspeisung. Kinder aus armen Familien 
kommen nach der Schule mit Essgeschirr und 
erhalten dort vom Roten Kreuz meistens eine 
„Zuspeis“ bestehend aus Erbsen, Bohnen oder 
Linsen.

Generalfeldmarschall Kesselring und General Rommel in 
Afrika von Oskar Steiger fotografiert

Entlassungspapiere aus der Gefangenschaft
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Wirtstochter als Ehefrau

Am 26. 1. 1953 heiratet Oskar Steiger Margarethe 
Grafl, eine Wirtstochter aus Wr. Neustadt mit 
Mattersburger Abstammung. Ihr Vater Franz 
Grafl aus Mattersburg hat Hermine Spath aus 
Neustift am 21.5.1920 geheiratet. Margarethe 
kommt am 27. 8.1921 auf  die Welt. Bruder 
Franz wird 1923 geboren. Er stirbt aber sehr 
jung am 23.6.1927. Ihre Mutter heiratet ein 
zweitesmal und betreibt mit ihren Mann das 
bekannte Gasthaus Zelenka am Wr. Neustädter 
Hauptplatz. 

Nachdem nun im Haus eine tüchtige Wirtin 
ist, geht es mit dem Hotel wieder bergauf. 1959 
kommt Tochter Maggie zur Welt

Oskar Steiger und Margarethe Grafl, 
Hochzeit im Wiener Stephansdom

Grete Steiger mit Mutter
Tochter Maggi

Umbau 1967-1969

Im Jahre 1967 wird die Fassade neu gestaltet. 
Im Zuge dieser Arbeiten wird ein Sgrafitto 
aufgebracht. Es stellt einen Postillion dar und 
wird später als Familienwappen verwendet. Der 
Gastraum und der Speisesaal werden ebenfalls 
erneuert.

Im Jahre 1969 wird ein Zubau mit 18 
Fremdenzimmern errichtet und die Heizung wird 
erneuert. Das Hotel wurde bis zu diesem Zeitpunk 
zentral mit einem großen Sägespäneofen geheizt.

Vom benachbarten Schumacherhaus wird der 
hintere Teil gekauft. Dort befindet sich ein großer 
Weinkeller (von Franz Born errichtet), den man 
gut gebrauchen kann. Schankraum
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Hotel zur Post Saal
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1994 Schließung und Abbruch
Oskar Steiger stirbt am 24. 10. 1988. Seine 
Witwe Grete und Tochter Maggie führen das 
Haus bis 1994 weiter. Dann muss es wegen 
finanzieller Probleme an die Volksbank verkauft 
werden. Die Geschichte des Hotels zur Post 
ist somit zu Ende. Das Haus wird vom neuen 
Eigentümer abgerissen. Auf  dem Areal entsteht 
das Mattersburger  Einkaufszentrum (MEZ).

Maggie Steiger mit Mutter

Am 16. Juli 1994 findet auf  Einladung der Wirtin 
und ihrer Tochter eine große Abschiedsparty 
statt. Viele Gäste erzählen über Veranstaltungen, 
die im Hotel stattgefunden haben und Ereignisse, 
die sie hier miterleben konnten
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Politischer Schauplatz
Einfall der Kuruzzen 1700-1708
Der Mattersdorfer Gemeindeschreiber Jacob 
Wittmann schreibt über die Kuruzzenzeit 1700-
1708: Die Soldaten haben ihre Pferde am 
Hauptplatz stehend zusammen gekoppelt, 
der Platz aber war mit Palisaden und 
Schranken vermacht, da aber die Kuruzzen 
bei den Bäckenhäusern die Schranken 
aufmachen wollten, haben die Soldaten 
von den Platzwirtshausfenstern hinüber 
geschossen, das sie weichen mussten.

Deputiertenwahlen 1884
Es ist auch die Zeit der ersten Deputiertenwahlen. 
Die Wähler des Wahlbezirkes müssen nach 
Mattersdorf  kommen, um ihre Stimmen 
abzugeben. Der Pächter Franz Born erzielt bei 
der Wahl am 18. Juni 1884 einen Umsatz von 
1.352.- Gulden. Für die damalige Zeit ist das eine 
bedeutende Geldsumme.

Schlägereien 1887
Bei der Wahl am 18. Juni 1887 logiert der Kandidat 
der Regierungspartei im herrschaftlichen 
Platzwirtshaus, der Kandidat der Opposition 
(Volkspartei) im Gemeindegasthaus. 18 Dörfer 
wählen in Mattersdorf. Das Wahlzelt steht am 
Hauptplatz. Es kommt zu Schlägereien. Als 
einige der Hitzköpfe die Gendarmen angreifen, 
eröffnen diese das Feuer. Es gibt 5 Tote und 
14 Schwerverletzte. Am Abend wird dennoch 
für den gewählten Kandidaten ein Fackelzug 
abgehalten, Gesangsvereine und Feuerwehr 
marschieren auf, Gemeindevertretungen 
gratulieren und es gibt für die Bewohner von 
Mattersdorf  ein Festmahl. Der Kandidat muss 
daher über die nötigen Mittel verfügen, um das 
bezahlen zu können.

Über den Gastwirt Franz Born wird geschrieben:
Ein junger ehrlicher Wirt war Pächter des 
fürstlichen Gasthauses am Hauptplatz. Nach 
der Wahl präsentierte er dem Gewählten die 
Rechnung. Nach einigen Tagen bekam sie 
der Wirt zurück, mit der Bemerkung das er, 
der Gewählte, sich wundere, dass er in den 
Augen des Wirtes so wenig wert sei. Die vom 
Wirt um einige hundert Gulden vermehrte 
Rechnung wurde auch prompt bezahlt.

Räteregierung im Hotel zur Post
Aber auch auf  politischen Boden tut sich so 
manches in Mattersdorf. Die Veranstaltungen 
werden zum größten Teil im oder vor dem Hotel 
zur Post abgehalten. Vom Balkon des Hauses 
werden Reden über den Anschluss Westungarns 
an Österreich, aber auch für ein autonomes 
Deutsch-Westungarn vorgetragen. Als in Ungarn 
die Räterepublik ausgerufen wird (31.3. bis 
1.8.1919), befindet sich im Schumacherhaus das 
Hauptquartier der Räteverwaltung des Bezirkes 
und in dem Saal des Hotels zieht die „Rote Garde“ 
ein. Das Haus wird wieder einmal vom Militär 
beherrscht. Doch das dauert nur einige Monate, 
die Garde verschwindet über Nacht und es kehrt 
für einige Zeit Ruhe ein.

Wahlveranstaltung vor dem Platzwirtshaus

Landesverwaltung im Hotel zur Post
Nach Beendigung des ersten Weltkrieges und 
den darauf  folgenden Friedensverhandlungen 
wird das Burgenland Österreich zugesprochen.

Am 28. August 1921 versuchen österreichische 
Gendarmerieabteilungen ins heutige Burgenland 
vorzurücken. Im Norden des Landes gelingt 
dieses Vorhaben zumindest teilweise, im Süden 
scheitert es. Nach einer blutigen Schlacht 
zwischen der österreichischen Gendarmerie und 
Freischärlern in Agendorf  wird am 9. September 
1921 der Befehl zum Rückzug gegeben. 

Der Landesverwalter für das Burgenland Dr. 
Davy verlegt seinen provisorischen Sitz vom 
Hotel zur Post nach Wr. Neustadt. Auch die nach 
Mattersdorf  gekommenen Postbeamten müssen 
ihren Posten im Hotel zur Post wieder verlassen.
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Freischärler beim Hotel zur Post

Am 4. Oktober 1921 wird in Oberwart von 
ungarischen Freischärlern ein eigener Staat 
„Leithabanat“ ausgerufen.

Ungarische Freischärler vor dem Hotel zur Post

Ungarische Freischärler im Hof  des Hotels

Postamt und Landesverwalter beziehen 
ihre Büros im Hotel zur Post

Die zweite Landnahme des Burgenlandes 
erfolgt durch das Bundesheer vom 13.  bis zum 
29.11.1921. Somit ist der Anschluss an Österreich 
vollzogen. Die österreichischen Postbeamten 
kehren wieder ins Hotel zur Post zurück.

Bis zur Übersiedlung nach Sauerbrunn 
ist der Landesverwalter Dr. Davy und die 
ganze österreichische Verwaltung im Hotel 
untergebracht.

Das österreichische Personal des Postamtes im Hof  des 
Hotel zur Post

Übergabe des Postamtes Mattersdorf  von Ungarn an 
Österreich
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Versammlung im Saal des Hotels wegen der Erhebung Mattersburg zur 
Landeshauptstadt
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Erstes Frontkämpferfest 27. 2. 1927

In den Jahren 1925/26 beginnt der rechtsge-
richtete Österreichische Frontkämpferverband, 
Ortsgruppen im Bezirk Mattersburg zu gründen. 
Diese werden mit Geld und Material aus Ungarn 
unterstützt. Im Jahre 1926 kommt es zum plan-
mäßigen Aufbau des Republikanischen Schutz-
bundes und in der Folge zu Gewalttaten zwischen 
den beiden Wehrverbänden. Diese erreichen in 
dem bekannten Schattendorfer Ereignis ihren 
Höhepunkt.

Hotel Steiger am 10. April 1938 
Volksabstimmung

Im Hotel Steiger befindet sich ein Wahllokal  
zur Abstimmung über den Anschluss an das 
nationalsozialistische Deutschland.
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Politische Wahlveranstaltungen in der 
Nachkriegszeit

In der Nachkriegszeit finden im Hotel Steiger 
verschiedene politische Veranstaltungen 
statt. Es kommen bekannte Politiker zu 
Wahlveranstaltungen ins Haus. Außenminister 
Figl kehrte am 14. 6. 1956 sogar mit einem 
Diplomatenausflug im Hotel zur Post ein.
Außenminister Figl mit Margarethe Steiger

Oskar Steiger, Bundesminister Soronics und 
Bürgermeister Lugger vor den Wahlen zum 
Bundespräsidenten

Margarethe Steiger mit dem späteren 
Bundespräsidenten Kirchschläger und 
mit Landeshauptmann Theodor Kery. Im 
Hintergrund Gendarmerieinspektor Reiter.

Viele Jahre lang finden im Hof  des Hotel Steiger 
die von der ÖVP veranstalteten Mattersburger 
Weintage statt. 
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Stefanitag und die Jägerbälle. 

Die Mattersburger Sportschützen haben im 
Haus einen Schießstand mit anschließendem 
Jägerstüberl und zwar im dem Teil, wo sich 
früher die Post und danach die Fleischhauerei 
Morawitz befanden.

Auch Sparvereine und eine 
Hobbyfußballmannschaft haben hier ihren Sitz.

Treffpunkt von Vereinen
Einige Vereine haben ihren Sitz im Hotel 
zur Post. Sie veranstalten große Feste und 
Ballveranstaltungen. Besonders zu erwähnen 
sind das Christbaumfest der Feuerwehr am 

Hotel Steiger als Vereinssitz

Kirtagbaumaufstellen vorm Hotel
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Männergesangsverein Liederkranz feiert 1947 
sein 50 jähriges Gründungsfest

Sonntagvormittag: Bauernrunde nach der Messe

Stadtfeuerwehr feiert 1965 sein 90-jähriges 
Jubiläum
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Ort von Bällen, Konzerten und 
Theater

Im Saal des Hotels Steiger werden im Fasching 
große Bälle veranstaltet.
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Gesellschaftliche Ereignisse
Hotel Steiger Balleinladung 12.Feber 1938: Der 
Ball des österreichischen Motorfahrerverbandes 
ist der Einladung nach zu schließen ein ganz 
großes gesellschaftliches Ereignis. Auf  der 
Teilnehmerliste sind alle Persönlichkeiten der 
Gesellschaft des Ortes und Landes angeführt. 
Es fehlen aber jüdische Mitbürger und 
Sozialdemokraten.
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Weinlesefest 1924: Wagen 
vor dem Hotel und 
geschmückter Saal

Robischkirtag um 1927
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Bürgermeister Anton Steiger (1923-1931)

Familie Steiger (von links)  Gretl, Elisabeth Steiger, Ernest, Anton jun., Oskar, Anton Steiger, Bela

Bei den ersten freien Wahlen nach dem Anschluss 
an Österreich wird Anton Steiger 1923 zum 
Bürgermeister gewählt:

In seiner Amtszeit werden wichtige 
Gemeindevorhaben durchgeführt:
•	 Umwandlung der Knabenbürgerschule in 

eine deutsche Mittelschule mit französisch 
als erster Fremdsprache.

•	 Die Verlegung des Viehmarktes hinter die 
Bezirkshauptmannschaft.

•	 Namensänderung von Mattersdorf  auf  
Mattersburg

•	 Durchführung einer landwirtschaftlichen 
Ausstellung am 28. und 29. September 1924

•	 Die Errichtung der Kriegerkapelle 1925.
•	 Erhebung zur Stadtgemeinde am 2. Juli 

1926.
•	 Errichtung des E-Werkes und somit 

Einführung der Elektrizität in Mattersburg.
•	 Errichtung einer öffentlichen Beleuchtung.
•	 Errichtung des Postamtes.
•	 Der Ankauf  der Bahnbreite links der 

Bahnstraße.
•	 Errichtung der Bürgermeistergalerie.
•	 Auf  Drängen von Herrn Mathias Pittesser 

wird im großen Saal ein Kino eingerichtet, 
in dem bis 1928 Filmvorführungen 
stattfinden.

•	 Als Mattersburg zur Stadt erhoben wird, 
gibt es im Haus große Feierlichkeiten, an 
denen auch Bundespräsident Hainisch 
teilnimmt

1931 trennt sich 
Anton Steiger vom 
Amt des Bürger-
meisters. 
Für seine Verdiens-
te wird ihm der Ti-
tel eines Kommer-
zialrates verliehen. 
Bild aus der  Bür-
germeistergalerie in 
der Stadtgemeinde 
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Der Viehmarkt wird auf  das Gelände hinter 
der Bezirkshauptmannschaft verlegt. Heute 
befindet sich dort das Ärztezentrum und private 
Wohnhäuser sowie die Firmen Radel&Hahn und 
Biberle.

Aus der Bürgerschule entsteht die Deutsche 
Mittelschule Mattersburg. 

Ab 02. Juni 1924 ist Mattersdorf  berechtigt, 
den Namen Mattersburg zu führen. Brief  vom 
8. 11. 1924 abgestempelt mit Mattersburg. Die 
vorrätigen Rekozettel Mattersdorf  durften noch 
verwendet werden.

Im September 1924  findet eine Landwirtschaft-
liche Ausstellung in Mattersburg statt.

Die Kriegergedächtniskapelle wird 1925 in 
Mattersburg errichtet. Sie soll an die gefallenene 
Soldaten im Ersten Weltkrieg erinnern.
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Besuch von Bundespräsident Dr. Michael 
Hainisch, im Auto vorne, am 7. 7. 1927 beim Hotel 
zur Post. In der Bildmitte steht Bürgermeister 
Anton Steiger.

Während der Errichtung des E-Werkes wohnen 
die Ingenieure der ausführenden Firma im 
Platzwirtshaus. Zu Werbezwecken wird jeden 
Abend der Kirchturm beleuchtet und im Hotel  
zur Post wird eine elektrische Wasserpumpe 
eingebaut. Am 18. 4. 1927 geht das Mattersburger 
E-Werk in Betrieb.

Stadterhebungsfeier 1926: von links Prälat Karl 
Köppel, Bundeskanzler Prälat Dr. Ignaz Seipel, 
LH Anton Schreiner, LHSt. Ludwig Leser.

Eröffnung des neuen Postamtes am 17. September 
1929 durch Handelsminister Dr. Schürff, 
Landeshauptmann Thullner und Bürgermeister 
Steiger.

Kauf, Parzellierung und Bebauung der Bahnbreite links der Bahnstraße. Im Vordergrund das Haus 
von Architekt Kappel.
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Mattersburg April 2016.
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